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Umweltaspekte und Artenschutzrechtliche Einschätzung  

Beschreibung und Bewertung der Flächen 

 

Abbildung 1: Luftbildausschnitt mit dem Plangebiet; [Quelle: LVermGeo-Rlp, verändert] 

Das zwischen 442 und 450 m ü. NHN gelegene, ca. 0,25 ha große Plangebiet liegt auf 

einem, sich in nordöstlich – südwestlicher Richtung erstreckenden Tuffwall, welcher vom 

Vulkan „Katzenberg“ abgelagert wurde. Westlich des Wallkörpers verläuft die K 52 „Aueler 

Straße“, welche Basberg über die westlich verlaufende K 51 mit der weiter südlich liegen-

den Gemeinde Auel verbindet. Die Straße und der Tuffwall steigen in südwestlicher Rich-

tung an. Nach Süden hin fällt das Gelände teilweise sehr steil zur ca. 13,5 m tiefergelege-

nen Aue des Tieferbachs ab.  

Im Norden des Plangebiets liegt der ehemalige Kinderspielplatz der Gemeinde. Der Spiel-

platz wurde zwischenzeitlich an einen anderen Ort verlagert. Im Bereich des ehemaligen 

Kinderspielplatzes wurden die vulkanischen Tuffe bis zur Höhe der K 52 abgegraben, so 

dass dort ein ± ebenes Gelände anzutreffen ist. 

Die weiter südlich liegenden Flächen steigen östlich der K 52 deutlich an. Innerhalb der 

beiden geplanten südlichen Baugrundstücke treten Höhenunterschiede zwischen ca. 2,5 m 

und ca. 3,0 m zwischen der K 52 und dem Wallrücken auf. 

Der an die Straße angrenzende Hangbereich und der Rücken des Tuffwalls sind als offene 

Magerwiesen, ausgebildet, die vor einigen Jahren mit Obstbäumen bepflanzt wurden. Die 

Bäume sind jedoch überwiegend kümmerwüchsig, vermutlich aufgrund der Trockenheit 

des Bodens. Die in südlichen und östlichen Richtungen zum Tieferbachtal abfallenden 

Hänge sind von einem kleinen Misch-Wäldchen bestanden, welches aus Baumarten wie 

Buche, Esche, Fichte, Hainbuche und Pionierarten wie Birke, Zitterpappel, Salweide sowie 

Haselsträuchern aufgebaut ist. 

Im vorliegenden Fall wird in eine magere Flachland-Mähwiese bzw. -Mähweide eingegrif-

fen, die nach § 30 BNatSchG pauschal geschützt ist. Eine Kompensation der Beeinträchti-

gungen entsprechender Biotope erfolgt abseits der Eingriffsregelung. Da durch die bereits 

erfolgte Entwicklung von Magerwiesen am Katzenberg ein Ausgleich möglich ist, wird für 
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die Inanspruchnahme der pauschal geschützten Magerwiese eine Ausnahmegenehmigung 

benötigt, die von der Unteren Naturschutzbehörde erteilt werden kann. 

  

Blühaspekt der Magerwiese Blick in südliche Richtung 

  

Schachbrettfalter (Melanargia galathea) Kleiner Fuchs (Aglais urtica) auf Ackerwitwenblume  

  

Großes Ochsenauge (Maniola jurtina) Grünader-Weißling (Pieris napi) 
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Blick in nördl. Richtung zur K 52 Bereich des ehem. Kinderspielplatzes  

  

Externe Magerwiesen-Entwicklungsfläche am Katzenberg 

Gemäß der Biotoptypenkartieranleitung für Rheinland-Pfalz sind die Wiesenflächen des 

Plangebiets als magere Wiesen (ED1) einzustufen.  

Folgende Arten konnten in den Wiesen bestimmt werden:  

Magerkeitszeiger:  

Rotes Straußgras - Agrostis capillaris 

Pfirsichblättrige Glockenblume - Campanula persicifolia 

Wirbeldost - Clinopodium vulgare 

Besenginster - Cytisus scoparius 

Rot-Schwingel - Festuca rubra agg. 

Echtes Labkraut - Galium verum agg. 

Pyramiden-Schillergras - Koeleria pyramidata 

Gewöhnlicher Hornklee - Lotus corniculatus 

Kleiner Wiesenknopf - Sanguisorba minor 

 

Typische Arten: 

Gewöhnliche Schafgarbe - Achillea millefolium 

Gewöhnlicher Frauenmantel - Alchemilla vulgaris agg. 

Wiesen-Glatthafer - Arrhenatherum elatius 

Rapunzel-Glockenblume - Campanula rapunculus 

Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 

Weißes Labkraut - Galium album agg. 

Flaumhafer - Helictotrichon pubescens 

Wiesen-Bärenklau - Heracleum spondylium 

Tüpfel-Johanniskraut - Hypericum perforatum 

Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 

Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 
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Wiesenmargerite  Leucanthemum vulgare agg. 

Wiesen-Rispengras - Poa pratensis 

Erdbeer-Fingerkraut - Potentilla sterilis 

Sauerampfer - Rumex acetosa 

Jakobs-Greiskraut - Senecio jacobaea 

Gamander-Ehrenpreis - Veronica chamaedrys 

Vogel-Wicke - Vicia cracca 

Zaun-Wicke - Vicia sepium 

 

Störzeiger: 

Giersch - Aegopodium podagraria 

Wiesenkerbel - Anthriscus sylvestris 

Schmalblättriges Weidenröschen - Epilobium angustifolium 

Brombeere - Rubus ssp. 

Im Wäldchen südlich des Plangebiets wurden Gesänge von Amsel, Mönchsgrasmücke, 

Goldammer und Zilp-Zalp gehört. Darüber hinaus sind sie sind als Brut- und Nahrungsbi-

otop für Vögel des Siedlungsraums, sowie als Rückzugsort für Kleinsäuger (Kaninchen, 

Igel, Mäuse, Schläfer) nutzbar.  

Wiesen mittlerer Standorte dienen als Lebensraum für Artengruppen wie Käfer, Spinnen, 

Zikaden, Heuschrecken, Wanzen, Ameisen, Schwebfliegen, Erdwespen, Faltern etc.  

Bei der Kartierung im Juni 2022 konnten Schachbrettfalter, Kleiner Fuchs, Großes Och-

senauge und Grünader-Weißling bestimmt werden. Der Grünlandbereich wurde frequent 

von Faltern aufgesucht. Auch Ameisenhaufen kommen vor. Somit eignet sich der Bereich 

als Nahrungshabitat für die Ameisenspezialisten Grau- und Grünspecht, die in älteren, 

höhlenreichen Bäumen brüten. Derartige Bäume befinden sich jedoch nicht im Plangebiet. 

Im Grünland existieren mit Bodenschicht, Streu- und Krautschicht mehrere Zootopschich-

ten. Mit zunehmender Bewirtschaftungsintensität werden die Grasarten stark bevorteilt. Die 

– im Plangebiet noch vorhandenen - mähempfindlichen Blütenpflanzen treten zurück, da 

sie meist vor der Samenreife genutzt werden. Bei intensiver Beweidung werden sie zertreten 

bzw. abgefressen, so dass sich dort ebenfalls artenärmere Lebensräume entwickeln wür-

den.  

Vögel wie Ringel- und Turteltaube, Stieglitz, Girlitz, Grünling, Amsel, Star u. a. können die 

krautreiche, schütter bewachsene, nicht durch dichtwachsende Gräser dominierte Wiesen-

fläche zur Suche nach Ameisen, Würmern, Tausendfüßlern, Raupen, Samenkörnern, Grün-

teilen etc. aufsuchen. 

Das Plangebiet dient als Lebensraum für aktuell noch ungefährdeten Tier- und Pflanzenar-

ten mit spezifischen Standortansprüchen Pflanzenarten, die für die Sicherung der biologi-

schen Vielfalt eine mittlere Bedeutung haben.  

Im Komplex mit weiteren Magerwiesen im Bereich der Gemeinde Basberg wirken die Ma-

gerwiesen des Plangebiets als Biotoptrittstein.  

In den 2 x 2 km großen Rasterzellen 3285572 des LANIS, in denen das Plangebiet liegt, 

sind keine Arten gelistet. Auch für die benachbarten Rasterzellen sind keine Arten aufge-

führt.  
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Schutzgebietsausweisungen  

Das Plangebiet liegt innerhalb des Naturparks Vulkaneifel, jedoch außerhalb einer Natur-

park-Kernzone.  

Schutzzweck des Naturparks ist 

 die Vulkaneifel als großräumigen, für Natur und Landschaft bedeutendes Gebiet zu 

schützen, zu pflegen und zu entwickeln, 

 seine besondere Eignung als naturnaher Raum für nachhaltige Erholung und um-

weltverträglichen Tourismus zu fördern und zu entwickeln sowie 

 die Kultur- und Erholungslandschaft unter Einbeziehung der Land- und Forstwirt-

schaft zu erhalten, zu pflegen und zu entwickeln. 

Nach § 8 (1) bedürfen alle Handlungen, die nachhaltig negative Auswirkungen auf den 

Schutzzweck bewirken, einer vorherigen Genehmigung durch die untere Naturschutzbe-

hörde, vor allem bei der Errichtung und Erweiterung von baulichen Anlagen aller Art, Neu- 

oder Ausbaumaßnahmen von Straßen oder Wegen sowie von Stellplätzen, Parkplätzen, 

Grillplätzen oder ähnliche Einrichtungen. Ausgenommen sind nach § 9 (1) Satz 2 Flächen 

im Geltungsbereich eines Bauleitplans, für die eine bauliche Nutzung dargestellt oder fest-

gesetzt ist, sofern die zuständige Naturschutzbehörde zugestimmt hat. 

Weitere naturschutzrechtliche Schutzgebietsausweisungen liegen nicht vor. Innerhalb des 

Plangebiets befinden sich keine biotopkartierten Flächen.  

Nächstgelegenes Natura 2000-gebiet ist das Vogelschutzgebiet „Vulkaneifel“ in einer Luft-

linienentfernung von ca. 1,25 km. Das Gebiet wird durch die Planungen nicht beeinträch-

tigt.  

Das Plangebiet liegt innerhalb der Zone III des rechtskräftigen Wasserschutzgebiets 

„Oberbettingen-Basberg. Die Entfernung des Vorhabengebiets zur Schutzzone I beträgt ca. 

400 m.  

Gemäß der Rechtsverordnung zum WSG Oberbettingen-Basberg sind in der Zone III jegli-

che weitreichende Beeinträchtigung und jede schwer abbaubare chemische und radioakti-

ve Verunreinigung des Grundwassers verboten. 

Die Anlage von Wohngebieten ist in der Schutzzone III grundsätzlich möglich, wenn des 

Abwasser vollständig aus dem Plangebiet hinausgeleitet wird, keine Wärmepumpen instal-

liert - und keine wassergefährdenden Materialien für den Wegebau eingesetzt werden. 

Erdaufschlüsse sind so herzustellen, dass die Deckschichten nicht wesentlich vermindert 

werden. 

Orts- und Landschaftsbild/ Erholung 

Basberg liegt in der Landschaftseinheit „Kyll-Vulkaneifel“; einer Berg- und Hügellandschaft, 

die durch Lava- und Basaltkegel von bis zu 500 m ü. N. N. mit dazwischen liegenden, 

breiten Einsenkungen und flächigen Lavadecken und Basaltströmen gekennzeichnet ist. 
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Die Gemeinde Basberg liegt auf dem südexponierten Hang der Vulkankuppe „Katzenberg“ 

und erstreckt sich bis in die Aue des namenlosen Bachs, welcher östlich der Ortschaft Leh-

nerath entspringt.  

Das Plangebiet liegt auf einem, sich in nordöstlich – südwestlicher Richtung erstreckenden 

Tuffwall, welcher vom Vulkan „Katzenberg“ abgelagert wurde. Der Wall steigt in südwestli-

cher Richtung an. Nach Süden hin fällt das Gelände teilweise sehr steil zur ca. 13,5 m 

tiefergelegenen Aue des Tieferbachs ab. 

Der an die K52 angrenzende Hangbereich und der Rücken des Tuffwalls sind als offene 

Magerwiesen, ausgebildet, die vor einigen Jahren mit Obstbäumen bepflanzt wurden. Die 

in südlichen und östlichen Richtungen zum Tieferbachtal abfallenden Hänge sind von ei-

nem kleinen Misch-Wäldchen bestanden, welches aus Baumarten wie Buche, Esche, Fich-

te, Hainbuche und Pionierarten wie Birke, Zitterpappel, Salweide sowie Haselsträuchern 

aufgebaut ist. 

Durch die Lage in einer offenlandbetonten Landschaft mit einer teils extensiven, teils inten-

siven land-/forstwirtschaftlichen Bodennutzung und einem hohen Anteil an gliedernden 

Landschaftsstrukturen sowie das nur durch wenige Neubauten verfälschte, von ehemaligen 

Bauernhäusern geprägte Ortsbild, ist der Landschaftsausschnitt als gut geeignet für land-

schaftsgebundene, stille Erholungsformen einzustufen. 

Es handelt sich um einen Bereich von hoher Eigenart, Vielfalt und Schönheit der Landschaft 

mit einem hohen Erholungswert und prägenden Landschaftselementen. 

Boden/Wasser 

Die Böden des Plangebiets sind als kalkarme bis kalkfreie, flachgründige Böden (Regosole) 

flachem, grusführendem Sand (Holozän) aus vulkanischen Aschen ausgebildet. Aufgrund 

des schlechten Wasserhaltevermögens handelt es sich um physiologisch sehr trockene 

Standorte mit schlechtem bis mittlerem natürlichen Basenhaushalt. 

Die Böden sind nur in geringem Maße überformt, sie werden extensiv, ohne Düngung, 

bewirtschaftet. Die naturräumlichen Funktionen der Böden sind intakt. Es handelt sich um 

lokal verbreitete Bodentypen und Bodenformen von mittlerer wissenschaftlicher, naturge-

schichtlicher, kulturhistorischer oder landeskundlicher Bedeutung (Tuffwall). Für die Bioto-

pentwicklung sind die ertragsarmen Böden sehr gut geeignet.  

Im Bereich des ehemaligen Kinderspielplatzes wurden die pleistozänen Tuffe weitgehend 

abgegraben.  

Die Grundwasserneubildungsrate liegt im erhöhten Bereich (192 mm/Jahr). Die Überde-

ckung der grundwasserführenden Schichten wird als ungünstig angegeben1. Die Bedeu-

tung des Plangebiets für das Schutzgut Grundwasser wird als hoch eingestuft.  

Oberflächengewässer sind im Plangebiet nicht vorhanden. 

Das Plangebiet liegt innerhalb der Zone III des rechtskräftigen Wasserschutzgebiets 

„Oberbettingen-Basberg. Die Entfernung des Vorhabengebiets zur Schutzzone I beträgt ca. 

                                           

1
  https://gda-wasser.rlp-umwelt.de/GDAWasser/client/gisclient/index.html?applicationId=12588, aufgerufen 

am 14.07.2022. 

https://gda-wasser.rlp-umwelt.de/GDAWasser/client/gisclient/index.html?applicationId=12588
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400 m. Gemäß der Rechtsverordnung zum WSG Oberbettingen-Basberg sind in der Zone 

III jegliche weitreichende Beeinträchtigung und jede schwer abbaubare chemische und 

radioaktive Verunreinigung des Grundwassers verboten.  

Die Anlage von Wohngebieten ist in der Schutzzone III grundsätzlich möglich, wenn des 

Abwasser vollständig aus dem Plangebiet hinausgeleitet wird, keine Wärmepumpen instal-

liert - und keine wassergefährdenden Materialien für den Wegebau eingesetzt werden. 

Erdaufschlüsse sind so herzustellen, dass die Deckschichten nicht wesentlich vermindert 

werden.  

Klima/Luft 

Aufgrund ihres Grünflächencharakters (Gehölze und Offenlandflächen) das Plangebiet 

allgemein der Minderung von Temperatur- und Feuchtigkeitsextreme sowie der Luftreini-

gung Aufgrund des eng beschränkten Einzugsgebietes kann im Plangebiet erzeugte Kaltluft 

im benachbarten Siedlungskörper keine signifikanten Wirkungen erzeugen.  

Für das Siedlungsklima von Basberg sind die Flächen von geringer Bedeutung. Wesentli-

che nachteilige Wirkungen auf das Schutzgut Klima sind durch das Vorhaben nicht zu er-

warten. 

 

Artenschutzrechtliche Einschätzung 

Die generellen artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG sind 

folgendermaßen gefasst:  

"Es ist verboten,  

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu 

fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 

zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören,  

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogel-

arten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 

Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, 

wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population ei-

ner Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders ge-

schützten Arten der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-

lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschä-

digen oder zu zerstören 

(Zugriffsverbote). 

Mit der Erweiterung des § 44 BNatSchG durch den Absatz 5 für Eingriffsvorhaben wird 

eine akzeptable und im Vollzug praktikable Lösung bei der Anwendung der Verbotsbe-

stimmungen des Absatzes 1 erzielt.  
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Ein Verstoß gegen das Zerstörungsverbot von Fortpflanzungs- und Ruhestätten liegt dem-

nach für die streng geschützten Arten und die besonders geschützten europäischen Vogel-

arten nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben be-

troffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt 

werden. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur 

Durchführung eines Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffsverbote vor. 

Im Folgenden wird die artenschutzrechtliche Einschätzung auf der Grundlage der im LANIS 

aufgeführten Arten innerhalb des 2 x 2 km-Rasters in dem sich das Plangebiet befindet 

sowie den in der Datenbank ARTeFAKT für die TK 5705 ‚Gerolstein‘ durchgeführt, in der 

insgesamt 299 Arten aufgelistet sind. 

Demnach sind neben anderweitigen europäischen Vogelarten folgende Arten auf das Ein-

treten artenschutzrechtlicher Tatbestände zu prüfen:  

Tabelle 1: Zu prüfende Arten auf der Grundlage der Angaben in ARTeFAKT und im LANIS-

Artenraster 

Streng geschützte Tierarten sowie besonders geschützte europäische Singvogelarten die in der Roten Liste RLP geführt 

werden (1-3, V); grün eingefärbt: potentielle Nutzung des Plangebiets; Vorkommen im Gebiet: X= möglich, N= Nut-

zung als Jagdhabitat oder zur Nahrungssuche möglich, R= Nutzung als Rastbiotop möglich. 

Name wissenschaft-

lich 
Name deutsch Lebensraum 

V
o
r
k
o
m

m
e
n
 
i.
 

G
e
b
ie

t 
m

ö
g
li
c
h
 

Protaetia aerugino-

sa 

Großer Goldkäfer Entwicklung im Mulm, bzw. im Faulholz alter Eichen, 

Linden, Buchen und verschiedener Obstbäume. Adulte 

Käfer an sonnigen Waldrändern an den Brutbäumen oder 

auf blühendem Gebüsch. 

X 

Coronella austriaca Schlingnatter 

In reich strukturierten Lebensräumen mit einem Wechsel 

von Einzelbäumen, lockeren Gehölzgruppen sowie grasi-

gen und vegetationsfreien Flächen. Bevorzugt werden 

lockere und trockene Substrate wie Sandböden oder 

besonnte Hanglagen mit Steinschutt und Felspartien. Im 

Bereich der Mittelgebirge vor allem in wärmebegünstigten 

Hanglagen, wo Halbtrocken- und Trockenrasen, Geröll-

halden, felsige Böschungen, aufgelockerte steinige Wald-

ränder Trockenmauern und Totholzhaufen besiedelt wer-

den) 

 

Lacerta agilis Zauneidechse 

in Magerbiotopen wie trockene Waldränder, Bahndäm-

men, Heideflächen, Dünen, Steinbrüchen, Kiesgruben, 

Wildgärten und ähnlichen Lebensräumen. In kühleren 

Gegenden auf wärmebegünstigte Standorte beschränkt 

 

Podarcis muralis Mauereidechse 

Vorkommen ausschließlich in felsigen und steinigen Le-

bensräumen. Bevorzugt offene, südexponierte, sonnen-

warme Standorte, die weitgehend vegetationsfrei oder nur 

schütter bewachsen sind. Zugleich müssen genügend 

Spalten und Hohlräume als Versteckmöglichkeiten vor-

handen sein. 

 

Bombina variegata Gelbbauchunke 

enge Gewässerbindung: in Bach- und Flussauen werden 

immer wieder neu entstehende, temporäre Kleingewässer 

(Überschwemmungstümpel, Bachkolke) besiedelt. Dar-

über hinaus in Steinbrüchen, Lehm- und Kiesgruben, auf 

Truppenübungsplätzen in temporär wasserführenden 

Klein- und Kleinstgewässer auf lehmigem Grund, wie 

Traktorspuren, Pfützen und kleine Wassergräben. Auf 
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Name wissenschaft-

lich 
Name deutsch Lebensraum 

V
o
r
k
o
m

m
e
n
 
i.
 

G
e
b
ie

t 
m

ö
g
li
c
h
 

rasche Erwärmung der Laichgewässer angewiesen.  

Bufo calamita Kreuzkröte 

Pionierart warmer, offener Lebensräume in Gebieten mit 

lockeren und sandigen Böden. Sie benötigt vegetations-

arme bis -freie Biotope mit ausreichenden Versteckmög-

lichkeiten als Landlebensraum sowie kaum bewachsene 

Flach- und Kleingewässer als Laichplätze. Pionierbesiedler 

vegetationsarmer Trockenbiotope mit kleineren, oft spo-

radischen Wasseransammlungen. Auf rasche Erwärmung 

der Laichgewässer angewiesen. 

 

Alytes obstetricans Geburtshelferkröte 

wärmebegünstigte offene Landhabitate auf sonnenexpo-

niertem Gelände mit hohem Steinanteil oder vegetations-

freie bzw. –arme Rohboden-, Ruderal- und Magerstand-

orte, die gleichzeitig zahlreiche bodenfeuchte Verstecke 

(Steinhaufen, Erdlöcher) und Stillgewässer aufweisen: 

Tongruben, Steinbrüche, Industriebrachen. Absetzgewäs-

ser für die Larven in unterschiedlichen Gewässertypen: 

sommerwarme Lachen und Flachgewässer, Tümpel und 

Weiher sowie sommerkühle, tiefe Abgrabungsgewässer. 

Bisweilen auch beruhigte Abschnitte kleinerer Fließgewäs-

ser.  

 

Felis silvestris Wildkatze 

scheue, einzelgängerisch lebende Waldkatze; Leitart für 

kaum zerschnittene, möglichst naturnahe waldreiche 

Landschaften. Sie benötigt große zusammenhängende 

und störungsarme Wälder (v.a. alte Laub- und Mischwäl-

der) mit reichlich Unterwuchs, Windwurfflächen, Wald-

rändern, ruhigen Dickichten und Wasserstellen. 

 

Lynx lynx Luchs 

Einzelgänger, die in großen, zusammenhängenden und 

strukturreichen Wäldern leben. Die Nähe zu Menschen 

wird toleriert. 

 

Myotis nattereri 
Fransenfleder-

maus 

in Wäldern und Siedlungen vorkommend. Jagd im Offen-

land über frisch gemähten Wiesen, Obstwiesen und an 

Waldrändern außerdem in reich strukturierten, halboffene 

Parklandschaften mit Hecken, Baumgruppen, Grünland 

und Gewässern. Quartiere in Baumhöhlen, Nistkästen, 

Dachböden und Viehställen. 

N 

Myotis mystacinus 
Kleine Bartfleder-

maus 

in kleinräumig gegliederten Kulturlandschaften, Wäldern 

und Siedlungsbereichen. Als Jagdgebiete nutzt sie Wäl-

der, Waldränder, Gewässerufer, Hecken und Gärten 

N 

Myotis myotis Großes Mausohr 

Besiedler großer Dachstühle; Bodenjäger, Jagd in unter-

wuchsarmen Wäldern, aber auch in Parks, Wiesen, Wei-

den, Ackerflächen und in Ortschaften entlang von He-

cken, Bächen, Waldrändern, Gebäuden und Feldrainen) 

N 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus 

Waldfledermaus, die in strukturreichen Landschaften mit 

einem hohen Gewässer- und Waldanteil vorkommt. Als 

Jagdgebiete dienen offene Wasserflächen an stehenden 

und langsam fließenden Gewässern, bevorzugt mit Ufer-

gehölzen. 

 

Myotis dasycneme Teichfledermaus 

Als Jagdgebiete werden vor allem große stehende oder 

langsam fließende Gewässer genutzt, wo die Tiere in 10 

bis 60 cm Höhe über der freien Wasseroberfläche jagen. 

Gelegentlich werden auch flache Uferpartien, Waldrän-

der, Wiesen oder Äcker aufgesucht. Quartiere in und an 

alten Gebäuden (Dachböden, Spalten im Mauerwerk 

oder Hohlräume hinter Verschalungen). 

N 
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Myotis brandtii 
Große Bartfleder-

maus 

Gebäude bewohnende Art, die in strukturreichen Land-

schaften mit einem hohen Wald- und Gewässeranteil 

vorkommen. Bevorzugt als Jagdgebiete geschlossene 

Laubwälder mit einer geringen bis lückigen Strauchschicht 

und Kleingewässern. Jagt außerhalb von Wäldern auch 

an linienhaften Gehölzstrukturen in der Offenlandschaft, 

über Gewässern, Gärten und in Viehställen in meist nied-

riger Höhe (1-10 m) im freien Luftraum entlang der Vege-

tation. Einzelne Männchen auch in Baumquartieren (v. a. 

abstehende Borke) 

N 

Myotis bechsteinii 
Bechsteinfleder-

maus 

In alten, mehrschichtigen, geschlossenen Laubwäldern, 

vorzugsweise Eichen- und Buchenbestände, Jagd auch 

eher selten in Streuobstwiesen und in halboffener Land-

schaft; stark an Wald gebundene Art. Als Quartiere die-

nen Spechthöhlen oder auch Nistkästen. 

 

Nyctalus leisleri 
Kleiner Abendseg-

ler 

Waldfledermaus, die in waldreichen und strukturreichen 

Parklandschaften vorkommt. Die Jagdgebiete befinden 

sich zum einen in Wäldern, wo die Tiere an Lichtungen, 

Kahlschlägen, Waldrändern und Wegen jagen. Außer-

dem werden Offenlandlebensräume wie Grünländer, 

Hecken, Gewässer und beleuchtete Plätze im Siedlungs-

bereich aufgesucht. Kleinabendsegler jagen im freien 

Luftraum in einer Höhe von meist über 10 m. Fortpflan-

zungsstätte: Baumhöhlen (Specht-, Fäulnishöhlen, größe-

re Spalten) überwiegend in (Laub)Wäldern, seltener Spal-

tenquartiere an Gebäuden, die als Wochenstuben- oder 

Paarungsquartier genutzt werden. 

N 

Muscardinus avel-

lanarius 
Haselmaus 

Besiedelt alle Waldgesellschaften und –altersstufen, Feld-

hecken oder Gebüsche, ehemalige Kahlschlagflächen mit 

aufkommendem Jungwuchs. Abwechslungsreiche Bestän-

de von Gehölzen und krautigen Pflanzen. Bestandsränder 

und Schlagfluren mit fruchttragenden Gehölzen (Brom-

beere, Himbeere, Hasel, Schlehe) sind für eine Besied-

lung entscheidend. Menschliche Siedlungen werden ge-

mieden. Winterschlaf in Erdhöhlen, zwischen Wurzeln 

oder an Baumstümpfen. Bevorzugt in alten Eichenbestän-

den mit dichten Haselnuss- und Brombeerbeständen oder 

anderen Früchte tragenden Gehölzen im Unterstand. 

X 

Pipistrellus pygma-

eus 

Mückenfleder-

maus 

Besiedelt v. a. naturnahe Feucht- und Auwälder. Wo-

chenstuben in Spaltenquartieren an und in Gebäuden, 

wie Fassadenverkleidungen, Fensterläden oder Mauer-

hohlräumen. Die Art nutzt regelmäßig auch Baumhöhlen 

und Nistkästen als Balzquartiere. Als Jagdrevier dienen 

Baggerseen, Hafenbecken und Weiher sowie Teichanla-

gen, aber auch dichte Vegetationsstrukturen 

 

Pipistrellus pipistrel-

lus 
Zwergfledermaus 

Hauptlebensräume in Siedlungen und deren direktem 

Umfeld; sehr anpassungsfähig, nutzt Waldränder, Laub- 

und Mischwälder, Gewässer, Siedlungen, Hecken, Streu-

obstbestände, Wiesen, Weiden und Äcker zur Jagd 

N 

Plecotus austriacus Graues Langohr 

"Dorffledermaus" als Gebäudebewohner in strukturrei-

chen, dörflichen Siedlungsbereichen in trocken-warmen 

Agrarlandschaften. Jagdgebiete sind siedlungsnahe he-

ckenreiche Grünländer, Waldränder, Obstwiesen, Gär-

ten, Parkanlagen, seltener auch landwirtschaftliche Ge-

N 
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bäude; ebenso Laub- und Mischwälder (v.a. Buchenhal-

lenwälder). Große Waldgebiete werden gemieden. Jagd 

bevorzugt im freien Luftraum, im Kronenbereich von 

Bäumen sowie im Schein von Straßenlaternen in niedriger 

Höhe (2-5 m). Wochenstuben ausschließlich in oder an 

Gebäuden (v.a. Kirchen), in Spaltenverstecken, hinter 

Holzverschalungen oder frei hängend auf geräumigen 

Dachböden. Einzelne Männchen schlafen auch in Baum-

höhlen und Fledermauskästen sowie in Höhlen und Stol-

len. 

Plecotus auritus Braunes Langohr 

Wald- und Gebäudefledermaus; auch in Parks, Garten-

anlagen, Friedhöfen und Obstbaumanlagen. Jagd in und 

an Wäldern, Obstwiesen, Gebüschgruppen, Hecken und 

insektenreichen Wiesen; Wochenstuben in oder an Ge-

bäuden, in Bäumen oder Kästen. Überwinterung in 

Baumhöhlen, aber auch in Kellern, Stollen, Höhlen. 

N 

Eptesicus serotinus 
Breitflügelfleder-

maus 

typische Gebäudefledermaus, vorwiegend im Siedlungs- 

und siedlungsnahen Bereich. Jagd bevorzugt in der offe-

nen und halboffenen Landschaft über Grünlandflächen 

mit randlichen Gehölzstrukturen, Waldrändern oder Ge-

wässern, außerdem in Streuobstwiesen, Parks und Gärten 

sowie unter Straßenlaternen. 

N 

Maculinea arion 
Quendel-

Ameisenbläuling 

kommt auf trockenwarmen Standorten mit einer lückigen 

Vegetationsstruktur und offenen Störstellen vor. Besiedelt 

werden kurzrasige Magerrasen, Kalk- und Sandtrockenra-

sen, Halbtrockenrasen, Silbergrasfluren sowie Heiden. 

 

Accipiter gentilis Habicht 

Bevorzugt bewaldete und deckungsreiche Landschaft mit 

ausgedehnten Grenzflächen zwischen Baumbestand und 

Offenland für die Jagd sowie Altbäumen zum Horsten. 

Brut bevorzugt im Nadel-, Misch- und Laubwald, bei 

ausgedehnten Wäldern bevorzugt in der Nähe von Rand-

lagen, Lichtungen und Schneisen. Außerhalb der Brutzeit 

zur Nahrungssuche vermehrt in baumreichen Siedlungen 

und Parks 

N 

Accipiter nisus Sperber 

Brut bevorzugt in Nadel-Stangenhölzern, außerhalb des 

Waldes auch in schmalen Gehölzstreifen, breiten, baum-

durchsetzten Hecken, Gehölzinseln, Grünanlagen; ist als 

Überraschungsjäger auf Deckungsstrukturen bei der Jagd 

auf Kleinvögel angewiesen. Benötigt eine strukturreiche 

Landschaft mit Hecken und deckungsreichen Freiflächen 

zum Jagen 

N 

Actitis hypoleucos Flussuferläufer 

tritt als regelmäßiger Durchzügler auf, rastet auf 

Schlammflächen und in Flachwasserbereichen an Gewäs-

serufern sowie auf gewässernahen überschwemmten 

Grünlandflächen, störungsempfindlich 

 

Aegolius funereus Raufußkauz 

Seltener Brut- und Jahresvogel und es kommen nur weni-

ge Durchzügler aus anderen Regionen vor. 2008 wurden 

in der Eifel 27 Brutpaare, im Hunsrück 4 und im Wester-

wald 6 Brutpaare beobachtet (DIETZEN et al. 2011). 

Besiedelt bevorzugt Nadelwälder sowie Buchen-

Tannenwälder in Hanglage. Kommt auch in Laubwäldern 

vor, wenn Dickungen und Stangenholz der Fichte vor-

handen sind. Benötigt unterholzfreie Flächen zum Beute-

erwerb und Höhlen zum Brüten. Brut fast ausschließlich in 
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Schwarzspechthöhlen, nimmt aber bei Höhlenmangel 

auch Nisthilfen an. 

Alauda arvensis Feldlerche 

Charakterart der offenen Feldflur. Besiedelt reich struktu-

riertes Ackerland, extensiv genutzte Grünländer und Bra-

chen sowie größere Heidegebiete. Bevorzugt niedrige 

oder zumindest gut strukturierte Gras- und Krautfluren auf 

trockenen bis wechselfeuchten Böden in offenem Gelän-

de mit weitgehend freiem Horizont. Abstand zu Vertikal-

strukturen > 50 m (Einzelbäume), > 120 m (Baumrei-

hen, Feldgehölze 1-3 ha) Typische Biotope sind Äcker, 

(Mager-) Grünland und Brachen mit nicht zu dicht ste-

hender Krautschicht 

 

Alcedo atthis Eisvogel 

besiedelt Fließ- und Stillgewässer mit Abbruchkanten und 

Steilufern. Brütet v. a. an vegetationsfreien Steilwänden 

aus Lehm oder Sand in selbst gegrabenen Brutröhren, 

aber auch in Wurzelteller von umgestürzten Bäumen so-

wie künstlichen Nisthöhlen. Brutplätze oftmals am Was-

ser, aber auch bis zu mehrere hundert Meter vom nächs-

ten Gewässer entfernt liegend. Nahrungssuche in klein-

fischreichen Gewässern mit guten Sichtverhältnissen und 

überhängenden Ästen als Ansitzwarten 

 

Anas acuta Spießente 

Rasthabitate: Feuchtgebiete mit flachen Wasserflächen, 

Abgrabungsgewässer und Seen mit flachen Uferberei-

chen, Rieselfelder Altarme, Rieselfelder und Klärteiche mit 

ausreichendem Nahrungsangebot, u.a. an Wasserpflan-

zen, strömungsarme Buchten in Fließgewässern sowie 

überschwemmtes Grünland  

 

Anas clypeata Löffelente 

Brut an nährstoffreichen, flachen Binnengewässern mit 

deckungsreicher Ufervegetation und freien, unverkraute-

ten Wasserflächen. Vorkommen an Auwaldgewässern, 

auch an kleineren Gewässern wie Teichen in der offenen 

Landschaft. Rasthabitate: Feuchtgebiete mit flachen Was-

serflächen, Abgrabungsgewässer und Seen mit flachen 

Uferbereichen, Rieselfelder, Bergsenkungsgebiet und 

überschwemmtes Grünland 

 

Anas crecca Krickente 

Brut in Hoch- und Niedermooren, auf kleineren Wieder-

vernässungsflächen, an Heidekolken, in verschilften 

Feuchtgebieten und Feuchtwiesen sowie in Grünland-

Graben-Komplexen. Nahrungssuche bevorzugt im 

Schlamm und Seichtwasser bis etwa 20 cm Wassertiefe, 

zum Teil auch in Feuchtwiesen 

 

Anas platyrhynchos Stockente 
Vorkommen auf nahezu allen Gewässern. Nahrungssu-

che in Ufernähe und auf Wiesen und Feldern 
 

Anthus pratensis Wiesenpieper 

Lebt in offenen, baum- und straucharmen, feuchten Flä-

chen mit höheren Singwarten (z.B. Weidezäune, Sträu-

cher). Die Bodenvegetation muss ausreichend Deckung 

bieten, darf aber nicht zu dicht und zu hoch sein. Bevor-

zugt werden extensiv genutzte, frische bis feuchte Dauer-

grünländer, Heideflächen und Moore. Darüber hinaus 

werden Kahlschläge, Windwurfflächen sowie Brachen 

besiedelt. Bevorzugt offenes oder baum- und strauchar-

mes, etwas unebenes oder von Gräben oder Böschungen 

durchzogenes Gelände mit kurzrasigem Grünland. 

 

Anthus trivialis Baumpieper Bewohnt offenes bis halboffenes Gelände mit höheren X 
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Gehölzen als Singwarten und einer strukturreichen Kraut-

schicht wie sonnige Waldränder, Lichtungen, Kahlschlä-

ge, junge Aufforstungen und lichte Wälder; außerdem in 

Heide- und Moorgebieten, Streuobstflächen, Grünländer 

und Brachen mit einzeln stehenden Bäumen, Hecken und 

Feldgehölzen 

Asio otus Waldohreule 

Bevorzugt in halboffenen Parklandschaften mit kleinen 

Feldgehölzen und Baumgruppen sowie Wäldern mit grö-

ßeren Lichtungen (gerne Nadelgehölze), Waldrandlagen, 

Feldgehölze, Baumhecken mit Brutmöglichkeiten (Nester 

von Rabenvögeln v.a. Rabenkrähe, Elster, Mäusebussard, 

Ringeltaube). Darüber hinaus auch im Siedlungsbereich 

in Parks und Grünanlagen sowie an Siedlungsrändern. 

Offene Flächen mit Wühlmausvorkommen als Nahrungs-

habitate   

N 

Bubo bubo Uhu 

Vorwiegend Felsbrüter in Felswänden, Nischen und Fels-

bändern; nistet gerne in Steinbrüchen. Jagdrevier ab-

wechslungsreich strukturiert und durchzogen von Hecken, 

Gewässern und Feldgehölzen sowie offenen Feldflächen 

N 

Buteo buteo Mäusebussard 

Bruthabitat: Gehölze in Waldrandnähe oder Feldgehölze, 

auch Baumgruppen, -reihen oder Einzelbäume als Nist- 

und Ruhestätte. Nahrungshabitat: Niedrigwüchsiges, 

lückiges Offenland mit Grenzlinien. Bevorzugt werden 

reich strukturierte Landschaften 

N 

Buteo lagopus Raufußbussard 

Durchzügler und Überwinterungsgast. Als Rast- und 

Überwinterungsgebiete werden baum- und straucharme 

Agrarflächen in großräumig offenen Bördenlandschaften 

bevorzugt. Jagd auch über Wasserflächen 

 

Carduelis cannabi-

na 
Bluthänfling 

Tieflandvogel; brütet auf sonnenexponierten, mit Ge-

büsch und jungen Nadelbäumen locker bestandenen 

offenen Flächen. Die Art benötigt samentragende Kräuter. 

Solche Lebensräume findet sie in der heckenreichen Feld-

flur, auf Heide-, Ruderal- und Ödlandflächen, an Wein-

bergen, in Parks und Gärten sowie an gebüschreichen 

Trockenhängen. Ernährt sich von Sämereien aller Reifes-

tadien verschiedenster krautiger Pflanzen, aber auch 

Bäumen. Der bevorzugte Neststandort befindet sich in 

dichten Büschen und Hecken 

X 

Casmerodius albus Silberreiher 

Lebt überwiegend in den Flusstälern, aber auch in Mittel-

gebirgstälern und in den Flachwasser-Bereichen von Seen 

und Maaren; nutzt größere Schilf- und Röhrichtbestände 

sowie vegetationsarme Ufer an Teichen, Seen und Fließ-

gewässern. Nahrungssuche vor allem in Grünlandflächen 

 

Ciconia nigra Schwarzstorch 

Besiedelt werden größere, naturnahe Laub- und 

Mischwälder mit naturnahen Bächen, Waldteichen, Alt-

wässern, Sümpfen und eingeschlossenen Feuchtwiesen. 

Nester werden auf Eichen oder Buchen in störungsarmen, 

lichten Altholzbeständen; diese können von den ausge-

sprochen ortstreuen Tieren über mehrere Jahre genutzt 

werden. Nahrungsflüge erfolgen über weite Distanzen (bis 

zu 5-10 km v. Nistplatz). Bevorzugt werden Bäche mit 

seichtem Wasser und sichtgeschütztem Ufer, vereinzelt 

auch Waldtümpel und Teiche. 

 

Circus cyaneus Kornweihe Wintergast in weiträumig offenen Moor- und Heide-  
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 landschaften sowie großräumigen Ackerlandschaften; 

Brutplätze oft in Verlandungszonen von Gewässern und 

Mooren, in Lichtungen nasser Wälder, oder in Nieder-

mooren. Nahrung besteht vor allem aus Kleinsäugern 

und Kleinvögeln. Schlafplätze am Boden (Brachen, hohe 

Wiesen, Staudenfluren, Schilfröhrichte) 

Coturnix coturnix Wachtel 

In offenen, gehölzarmen Kulturlandschaften mit ausge-

dehnten Ackerflächen. Besiedelt werden Ackerbrachen, 

Getreidefelder (v.a. Wintergetreide, Luzerne und Klee) 

und Grünländer mit einer hohen Krautschicht, die ausrei-

chend Deckung bieten. Zugvogel, der in Nordafrika bis 

zur arabischen Halbinsel überwintert 

 

Cuculus canorus Kuckuck 

Siedelt bevorzugt in Parklandschaften, Heide- und Moor-

gebieten, lichten Wäldern sowie an Siedlungsrändern und 

auf Industriebrachen; ausreichende Kleinstrukturen wie 

Sträucher, Hecken, vereinzelte Bäume und Ansitzmöglich-

keiten müssen vorhanden sein. Brutschmarotzer. Nah-

rung: Überwiegend Insekten, häufig Schmetterlingsraupen 

sowie Maikäfer. Das Kuckucksweibchen verzehrt außer-

dem Singvogeleier in größerer Anzahl. 

X 

Delichon urbicum Mehlschwalbe 

Bevorzugt im Siedlungsraum in Dörfern aber auch in 

Großstädten anzutreffen, wenn ein ausreichendes Nah-

rungsangebot, Nistplatz und verfügbares Nistmaterial 

(Lehm) vorhanden sind. Lehmnester werden an den Au-

ßenwänden der Gebäude angebracht. Als Nahrungsflä-

chen werden insektenreiche Gewässer und offene Agrar-

landschaften aufgesucht. 

 

Dendrocopos medi-

us 
Mittelspecht 

Waldvogel, Charakterart eichenreicher Laubwälder (v.a. 

Eichen-Hainbuchenwälder, Buchen-Eichenwälder). Besie-

delt aber auch andere Laubmischwälder wie Erlenwälder 

und Hartholzauen an Flüssen. Bevorzugt große, zusam-

menhängende Waldflächen ab 30-40 ha. 

 

Dryobates minor Kleinspecht 

Besiedelt parkartige oder lichte Laub- und Mischwälder, 

Weich- und Hartholzauen sowie feuchte Erlen- und Hain-

buchenwälder mit einem hohen Alt- und Totholzanteil; 

auch in strukturreichen Parkanlagen, alten Villen- und 

Hausgärten sowie in Obstgärten mit altem Baumbestand. 

In dichten, geschlossenen Wäldern höchstens in Randbe-

reichen. Brut in feuchten Erlen- und Hainbuchenwäldern 

der Pfalz und besonders in den Auen entlang der großen 

Flüsse 

 

Dryocopus martius Schwarzspecht 

Lebt in alten Laub- und Mischwaldbeständen. Besiedelt 

ausgedehnte Waldgebiete (v.a. alte Buchenwälder mit 

Fichten- bzw. Kiefernbeständen), kommt aber auch in 

Feldgehölzen vor. Wichtige Habitatbestandteile sind ein 

hoher Totholzanteil und vermodernde Baumstümpfe, da 

die Nahrung v.a. aus Ameisen und holzbewohnenden 

Wirbellosen besteht. Glattrindige, astfreie Stämme mit 

freiem Anflug und im Höhlenbereich mindestens 35 cm 

Durchmesser (v.a. alte Buchen und Kiefern) dienen als 

Brut- und Schlafbäume 

 

Falco subbuteo Baumfalke 

Besiedelt halboffene, strukturreiche Kulturlandschaften mit 

Feuchtwiesen, Mooren, Heiden sowie Gewässern; Jagd 

meist in lichten Altholzbeständen (häufig 80-100jährige 

N 
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Kiefernwälder), in Feldgehölzen, Baumreihen oder an 

Waldrändern, aber auch an großlibellenreichen Gewäs-

sern, Feuchtwiesen, Mooren und Brachen 

Falco tinnunculus Turmfalke 

Bewohnt fast alle Lebensräume, die Nistmöglichkeiten 

und zu Mäusejagd geeignete freie Flächen bieten; Brut in 

Bäumen, an hohen Gebäuden oder in Felsnischen 

N 

Ficedula hypoleuca Trauerschnäpper 

Höhlenbrüter, der ursprünglich in lichten, altholzreichen 

Laub-, Misch- und, v. a. im nördlichen Verbreitungsge-

biet, auch in Nadelwäldern vorkommt. Heute eher in 

Gartenanlagen, kleineren Waldgebieten, Parks oder auf 

Friedhöfen. Gerne auch in Nistkästen. 

 

Gallinago gallinago Bekassine 

Bevorzugte Rastgebiete sind Verlandungsbereiche, 

Schlammflächen und Sümpfe in Feuchtgebieten (Moore, 

Feuchtgrünländer, Rieselfelder, Klärteiche, Gräben) in der 

Regel nur von Flachwasser durchsetzte oder unmittelbar 

ans Wasser grenzende, nicht zu dicht geschlossene und 

nicht zu hohe Pflanzenbestände. 

 

Gallinula chloropus 
Teichhuhn, Grün-

füßige Teichralle 

lebt in Uferzonen und Verlandungsgürteln langsam flie-

ßender und stehender Gewässer in uferseitigen Pflanzen-

beständen bis hin zu dichtem Ufergebüsch an Seen, Tei-

chen, Tümpeln, Altarmen und Abgrabungsgewässern, im 

Siedlungsbereich auch Dorfteiche und Parkgewässer.  

 

Grus grus Kranich 

In Rlp nur auf dem Durchzug; Zugpausen und Rast im 

Grünland und auf Äckern, sowie in störungsarmen 

Flachwasserbereichen von Stillgewässern oder unzugäng-

lichen Feuchtgebieten in Sumpf- und Moorgebieten. 

 

Hirundo rustica Rauchschwalbe 

In traditionell-bäuerlichen Siedlungen mit Großviehhal-

tung. Benötigt als Innenbrüter zugängliche Räume (z. B. 

Ställe) mit Einflugmöglichkeiten; Nahrung besteht über-

wiegend aus in der Luft erbeuteten Insekten über offenen 

Flächen (insb. Viehweiden), aber auch an Gewässern, 

windgeschützten Waldrändern, Hecken, Baumreihen 

 

Lanius collurio Neuntöter 

Besiedelt extensiv genutzte Weiden, Bahndämme, struk-

turreiche Böschungen, Streuobstflächen, verbuschte Bra-

chen, größere Windwurfflächen sowie Truppenübungs-

plätze. Typischer Brutvogel halboffener Kulturlandschaften 

mit aufgelockertem Gebüschbestand, Einzelbäumen so-

wie insektenreichen Ruderal- und Saumstrukturen. Nah-

rungssuche in blütenreichen Säumen, schütter bewachse-

nen Flächen, Heiden, Magerrasen und blütenreichem 

Grünland. 

X 

Lanius excubitor Raubwürger 

Zur Brutzeit in offenem bis halboffenem Gelände mit 

eingestreuten Hecken, Baumreihen, Streuobstbeständen 

oder Gehölzen mit niedrigwüchsigen Kraut- und Grasflu-

ren, besonders in extensiv genutztem Grünland. Nest in 

hohen, dichten Bäumen und dornenreichen Büschen. Im 

Winter auch in weitgehend ausgeräumten Landschaften 

mit Feldmaus-Vorkommen. Einzelne Bäume oder z.B. 

auch Leitungen sowie Gebüsche müssen aber vorhanden 

sein. 

 

Larus ridibundus Lachmöwe 

Brütet an Binnengewässern wie größeren Seen und Flüs-

sen. Brutplätze können weitab von den Nahrungsflächen 

liegen. Neststand in Kolonien auf schutzbietenden Inseln 

und Verlandungszonen, bevorzugt in Röhricht- und 
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Großseggenbeständen 

Locustella naevia Feldschwirl 

Habitatbindung an offenes Grünland mit einer mindes-

tens 20 - 30 cm hohen, dichten Krautschicht mit höheren 

Singwarten; in extensiven Feuchtwiesen, Verlandungszo-

nen, Pfeifengraswiesen und v. a. in Flussniederungen. 

Typische Standorte für Brutplätze sind Großseggensümpfe 

und Pfeifengraswiesen, schütteres, mit Gras durchwach-

senes Landschilf, lichte und feuchte Waldstandorte, Kahl-

schlagflächen oder stark verkrautete Waldränder sowie 

extensiv genutzte Felder und Weiden, Heiden- und Ru-

deralflächen. Regelmäßig in jungen Aufforstungen mit 

hohem Grasbestand 

X 

Luscinia svecica Blaukehlchen 

Ursprünglich in Feuchtgebieten in Flussauen mit hoch 

anstehendem Grundwasser, offenen Wasserflächen und 

Altschilfbeständen. Darüber hinaus in Mooren, Klärtei-

chen, Rieselfeldern, gelegentlich auch Schilfgräben in der 

Agrarlandschaft und sogar Raps- und Getreidefeldern. 

Benötigt zur Nahrungssuche offene Strukturen wie 

Schlammufer und offene Bodenstellen 

 

Milvus migrans Schwarzmilan 

Brut in Laubwäldern. Baumbrüter, Horst hoch in Bäumen 

in lichten Beständen v. a. in Flussauen und in der Nähe 

von Feuchtgebieten; Nahrung besteht v. a. aus toten oder 

kranken Fischen, die von der Wasseroberfläche aufgele-

sen werden. Die Art jagt auch in der offenen Kulturland-

schaft 

 

Milvus milvus Rotmilan 

Besiedelt offene, reich gegliederte Landschaften mit Feld-

gehölzen und Wäldern, Nahrungssuche in Agrarflächen 

mit einem Nutzungsmosaik aus Wiesen und Äckern 

 

Nucifraga caryo-

catactes 
Tannenhäher 

Hauptsächlich in nadelwaldreichen Gegenden; eng an 

Gebiete mit Fichten, Zirbelkiefern oder Haseln gebunden, 

legt Wintervorräte von Haselnüssen an 

 

Numenius arquata 
Großer Brachvo-

gel 

besiedelt offene Niederungs- und Grünlandgebiete, Nie-

dermoore sowie Hochmoore mit hohen Grundwasser-

ständen, Seichtwasserzonen an Binnengewässern; brütet 

jedoch auch auf Ackerflächen. 

 

Oenanthe oenanthe Steinschmätzer 

Habitatbindung an Offenland mit Steinblöcken, Felsschutt 

oder Geröll und kurzrasiger bis karger Vegetation, wie 

naturnahe Fels- und Wiesenflächen, Kahlschläge, Kies- 

und Tongruben, Truppenübungsplätze, Bau- und Indust-

riegelände, Bahntrassen und Lagerplätze. Im Weinan-

baugebiet auf Rebflächen mit Trockenmauern und Stein-

schüttungen 

 

Passer domesticus Haussperling 

Kulturfolger mit einer ausgeprägten Bindung an den 

Menschen. Bevorzugt im (ländlichen) Siedlungsbereich, 

an Einzelgehöften, aber auch in Stadtzentren, wo Grün-

anlagen mit niedriger Vegetation, Sträucher und Bäume 

sowie Nischen und Höhlen zum Brüten vorhanden sind  

X 

Passer montanus Feldsperling 

Besiedelt halboffene Agrarlandschaften mit einem hohen 

Grünlandanteil, Obstwiesen, Feldgehölze, Randlagen 

lichter Wälder, Parks sowie Friedhöfe und Gartenanla-

gen. Darüber hinaus in Randbereichen ländlicher Sied-

lungen, wo er Obst- und Gemüsegärten oder Parkanla-

gen besiedelt. Bevorzugte Nahrungshabitate sind Feld-

randstreifen und Ackerbrachen. Höhlenbrüter, Neststand 

X 
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überwiegend in Baumhöhlen wie in alten Spechthöhlen, 

Kopfweiden, Nistkästen sowie in Nischen an Gebäuden 

Pernis apivorus Wespenbussard 

Lebt in strukturreichen Landschaften (v.a. mit alten lichten 

Laubholzbeständen, Trocken- und Magerstandorten sowie 

Feuchtgebieten); Baumbrüter, Horst in Laub- und Nadel-

bäumen, Nahrungsspezialist (Wespen, Käfer, Raupen, 

Amphibien). Nahrungssuche erfolgt in lichten Altholzbe-

ständen, sonnenbeschienenen Lichtungen, Waldwiesen, 

jungen lückigen Aufforstungen, Waldrändern, Heiden, 

Magerrasen, Extensivgrünland und Feuchtgebieten mit 

Amphibien (z. B. Gräben und Tümpel im Wald) 

 

Phylloscopus sibila-

trix 
Waldlaubsänger 

Bewohnt die Innenbereiche von Laub- und Laub-

mischwäldern. Benötigt einen lichten, krautarmen Bereich 

in den unteren 4 m mit wenig belaubten Ästen als Warten 

sowie einen gut belaubten Kronenbereich für die Nah-

rungssuche 

 

Picus canus Grauspecht 

besiedelt vielfältige Habitate wie Auwälder, Laub- und 

Mischwälder mittlerer Standorte und Streuobstbestände. 

Gebietsweise lebt er auch in Buchenwäldern, Bruch- und 

Ufergehölzen 

N 

Picus viridis Grünspecht 

Besiedelt lichte Laub-Altholzbestände mit umliegenden 

Grasflächen zur Nahrungssuche, vor allem Waldränder, 

Feldgehölze, Streuobstwiesen, Friedhöfe, Parks, Kleingar-

tenanlagen, Haine und große Gärten mit Baumbestand 

sowie Rasenflächen in Stadtrand-Siedlungsgebieten 

N 

Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer 

Durchzügler in offenen Agrarflächen (Grünland, Äcker) in 

den Niederungen großer Flussläufe, großräumige 

Feuchtgrünlandbereiche. 

 

Riparia riparia Uferschwalbe 

Ursprünglich in Steilwänden und Prallhängen an Fluss-

ufern; heute v. a. in Sand- oder Kiesgruben mit senkrech-

ten, vegetationsfreien Steilwänden aus Sand oder Lehm. 

Nahrungserwerb an benachbarten insektenreichen Ge-

wässer, in Wiesen, Weiden und Feldern. 

 

Saxicola rubetra Braunkehlchen 

Bewohner von überwiegend offenen, extensiv genutzten, 

mäßig feuchten Wiesen und Weiden, besonders in leich-

ter Hanglage. Auch versumpfte Wiesen und Ödland, 

Feuchtbrachen, feuchte Hochstaudenfluren sowie Moor-

randbereiche sowie nicht allzu dicht mit Schilf bewachse-

ne Großseggenbestände werden besiedelt  

 

Saxicola rubicola Schwarzkehlchen 

Habitatbindung an Offenland mit niedriger, geschlosse-

ner Vegetation und solitär stehenden Sträuchern, Stauden 

oder Pfählen als Warten (z. B. Brachen, Ödländer, Ab-

grabungsgebiete, Kippen, Sukzessions- und Ruderalflä-

chen, Saumbiotope, Moorränder, Weinberge, Kahlschlä-

ge, Heiden). Vielerorts werden wärmebegünstigte, trocke-

ne Standorte bevorzugt, das Schwarzkehlchen kommt 

aber auch in Grabenniederungen, Auen und Marschen 

vor. Als Bodenbrüter baut es sein Nest in kleinen Vertie-

fungen nach oben abgeschirmt (z. B. unter Grasbü-

scheln), bevorzugt an Böschungen. Landschaften mit 

einem hohen Anteil an extensiv bewirtschaftetem Grün-

land oder auch Ruderalflächen werden bevorzugt besie-

delt. 

X 

Scolopax rusticola Waldschnepfe Lebt in ausgedehnten Laub-, Misch- und Nadelwäldern  
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mit einer reichen Kraut- und Strauchschicht auf frischen 

Bodenstandorten. Für die Balz müssen Lichtungen und 

Schneisen vorhanden sein. Für die Nahrungssuche benö-

tigt die Art feuchte Bodenstellen, Tümpel, Pfützen oder 

kleine Wasserläufe 

Sterna hirundo Flussseeschwalbe 
Besiedelt sandig-kiesige Flächen mit schütterer Vegetation 

an größeren Flüssen, auf Inseln, Sand- oder Kiesbänken.  
 

Streptopelia turtur Turteltaube 

Brutvogel der halboffenen Kulturlandschaft in warm-

trockener Lage. Brut meist in Feldgehölzen, baumreichen 

Hecken und Gebüschen, an gebüschreichen Waldrän-

dern oder in lichten Laub- und Mischwäldern, gern an 

Gewässern (Auenwälder, Ufergehölze). Nahrungssuche 

auf Ackerflächen, Grünland und schütter bewachsenen 

Ackerbrachen. 

X 

Strix aluco Waldkauz 

Lebt in reich strukturierten Kulturlandschaften, lichten und 

lückigen Altholzbeständen in Laub- und Mischwäldern, 

Parkanlagen, Gärten oder Friedhöfen mit Baumhöhlen. 

Brütet in Baumhöhlen und Nistkästen, aber auch in unge-

störten Winkeln in Gebäuden (Dachböden, Kirchtürme, 

Scheunen etc.), seltener auf Greifvogel- und Rabenkrä-

henhorsten, in Erdhöhlen oder auf dem Waldboden. 

 

Sturnus vulgaris Star 

Lebt in lichten Laub- und Mischwäldern, v. a. in den 

Randbereichen. Ferner hält er sich in Feldgehölzen, 

Streuobstflächen, Parks und Friedhöfen sowie in Garten-

anlagen aller Art, auch in Weinbergen, und Alleen auf. 

Höhlenbrüter, der auf Naturhöhlen an Bäumen angewie-

sen ist; nimmt aber auch sehr gerne künstliche Nisthöhlen 

an. Brütet auch immer häufiger in Ortschaften, wo eben-

so alle erdenklichen Höhlen, Nischen und Spalten an 

Gebäuden besiedelt werden. Nahrungssuche in teils 

kurzrasigen Flächen wie Viehweiden oder auch Sportra-

sen, aber auch Obstanlagen, fruchtende Hecken, Gebü-

sche und Weinberg-Anlagen 

X 

Sylvia curruca Klappergrasmücke 

Besiedelt vor allem halboffene, strukturreiche Landschaf-

ten mit Hecken und niedrigen Sträuchern. Auch an Wald-

rändern, an heckenbestandenen Dämmen und Hängen, 

in Gärten, Parks und auf Friedhöfen. Neststand in dorni-

gen Hecken und Sträuchern sowie in kleineren Nadel-

bäumen. Sucht Sträucher und niedere, gelegentlich auch 

höhere Bäume nach Nahrung ab. 

X 

Tachybaptus ruficol-

lis 
Zwergtaucher 

Lebt bevorzugt an kleinen Seen und Teichen mit klarem 

Wasser, reichlicher Unterwasservegetation und schlam-

migem Grund. Brut in ausgeprägten Verlandungszonen, 

auch ohne Schilf, wenn dafür anderer dichter Bewuchs 

wie Weiden und Binsen vorhanden ist. Nahrung: Wasse-

rinsekten, Kleinkrebse und deren Larven sowie Schne-

cken, Kaulquappen und kleine Fische, gelegentlich Pflan-

zenteile 

 

Tringa glareola Bruchwasserläufer 

Durchzügler in nahrungsreichen Flachwasserzonen und 

größeren Schlammufern von Flüssen, Altwässern, Teichen 

und Baggerseen, auf Verrieselungsflächen und über-

schwemmten Grünlandflächen. 

 

Tringa ochropus Waldwasserläufer 
Durchzügler in nahrungsreichen Flachwasserzonen und 

Schlammflächen von Still- und Fließgewässern unter-
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schiedlicher Größe: an Flüssen, Seen, Kläranlagen, aber 

auch Wiesengräben, Bächen, kleineren Teichen und 

Pfützen. 

Tyto alba Schleiereule 

Mäusejäger, bevorzugt in offenem strukturreichen Kultur-

land mit Feldgehölzen, Hecken, Gärten und Einzelbäu-

men. Geeignete Flächen zur Nahrungssuche sind Weg-

ränder, Raine, Gräben oder Wiesen am Waldrand. Sie 

brütet meist in störungsarmen Gebäuden mit dunklen 

Räumen wie Dachstühle in Kirchen, Türmen und Scheu-

nen. Die Art meidet geschlossene Waldgebiete 

 

Vanellus vanellus Kiebitz 

Brutplatz in möglichst flachen und weithin offenen, 

baumarmen, wenig strukturierten Flächen ohne Neigung 

mit fehlender oder kurzer Vegetation zu Beginn der Brut-

zeit. Nahrung hauptsächlich Käfer, Schmetterlingsraupen, 

Spinnen, Würmer und kleine Schnecken sowie zeitweise 

Sämereien und Grünteile von Wiesenpflanzen 

 

 

Von den in der Tabelle 1 aufgeführten Arten können folgende das Plangebiet als Lebens-

raum oder Teillebensraum nutzen (grün eingefärbt): 

Käfer: Großer Goldkäfer  

Säugetiere: Fransen-, Kleine und Große Bart-, Teich-, Breitflügel und Zwergfledermaus, 

Großes Mausohr, Kleiner Abendsegler, Graues und Braunes Langohr, Haselmaus. 

Vögel: Habicht, Sperber, Baumpieper, Waldohreule, Uhu, Mäusebussard, Bluthänfling, 

Kuckuck, Baum- und Turmfalke, Neuntöter, Feldschwirl, Haus- und Feldsperling, Grau- 

und Grünspecht, Schwarzkehlchen, Turteltaube, Star und Klappergrasmücke. 

Großer Goldkäfer 

Die Larvenentwicklung findet im Faulholz alter Bäume statt. Am Gehölzrand wurden derar-

tige Strukturen nicht entdeckt. Sollten dort aber trotzdem Mulmbäume vorhanden sein, 

werden diese durch das Vorhaben nicht betroffen. Die adulten Käfer kann man im Mai 

und Juni an sonnigen Waldrändern an den Brutbäumen oder auf blühendem Gebüsch 

antreffen. Er ernährt sich von Baumsaft oder auch von überreifem Obst. Vereinzelt wird 

auch ein Blütenbesuch zwecks Nahrungsaufnahme beobachtet. Der Gehölzrand mit vor-

gelagertem Saumbereich bleibt ebenfalls erhalten. Artenschutzrechtlich relevante Tatbe-

stände treten somit nicht ein. 

Säugetiere: 

Die genannten Fledermausarten können die Gehölzränder mit dem vorgelagerten Mager-

wiesenbereich im Rahmen ihrer Jagdaktivitäten nutzen. Der Verlust essenzieller Nahrungs-

habitate ist durch die Planungen nicht zu erwarten. Mögliche Quartierstrukturen (Keller, 

Höhlenbäume) sind im Plangebiet nicht vorhanden bzw. werden nicht überplant. Gehölz-

bereiche bleiben vollumfänglich erhalten. Das Eintreten artenschutzrechtlicher Tatbestände 

für Fledermäuse ist daher auszuschließen. Die im Plangebiet entstehenden Gartenbereiche 

können später voraussichtlich weiterhin für Fledermaus-Jagdaktivitäten genutzt werden.  
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Zwar wurden im Bereich Basberg bisher noch keine Haselmausfunde oder –spuren gemel-

det
2

, dennoch können Haselmausvorkommen in den Gehölzbereichen südlich und östlich 

des Plangebiets nicht ausgeschlossen werden. Die Lebensraumbedingungen der Hasel-

maus werden dort erfüllt. 

Entscheidend für eine Besiedlung ist ein abwechslungsreicher Bestand an Gehölzen und 

krautigen Pflanzen. Bestandsränder und Schlagfluren mit fruchttragenden Gehölzen 

(Brombeere, Himbeere, Hasel, Schlehe) charakterisieren den Lebensraum der Haselmaus. 

Da die Haselmaus sich vornehmlich kletternd fortbewegt, spielt die vorhandene Deckung 

(dichtes Buschwerk als Prädationsschutz) eine wesentliche Rolle.  

Haselmäuse leben ganzjährig im Bestand. Sie bauen ihre Nester in Baumhöhlen, aber 

auch frei in der Strauchschicht oder in Astquirlen. Als Nistmaterial dienen Gräser und Blät-

ter. Von Oktober bis April halten Sie Winterschlaf in Erdhöhlen, zwischen Wurzeln oder an 

Baumstümpfen. 

Da die Gehölze südlich und östlich des Plangebiets vollumfänglich erhalten bleiben, sind 

für die Haselmaus keine Eingriffe zu erwarten.  

Vögel: 

Die Greifvogelarten Habicht Sperber, Mäusebussard, Baum- und Turmfalke, Wespenbus-

sard, Schwarz- und Rotmilan sowie Waldohreule und Uhu nutzen die Offenflächen des 

Plangebiets möglicherweise als Streifgebiet bzw. zur Jagd auf Kleinsäuger (v. a. Mäuse) 

oder Singvögel.  

Grau- und Grünspecht können in den an das Plangebiet angrenzenden Gehölzen vor-

kommen und die Magerwiesenflächen des Plangebiets mit ihren Ameisenvorkommen zum 

Nahrungserwerb nutzen. 

Für die Greifvogel-, Eulen- und Spechtarten sind die artenschutzrechtlichen Tatbestände 

„Verletzung bzw. Tötung“, „erhebliche Störung“ (mit Auswirkungen auf die lokalen Popula-

tionen) und „Beschädigung bzw. Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten“ auszu-

schließen. Zwar kann ein Nahrungshabitat verloren gehen; mit den Magerwiesen am „Kat-

zenberg“ und „Im Kirschenreech“ sind im Basberger Gebiet jedoch größere Biotopflächen 

mit ähnlichen Lebensraumbedingungen vorhanden, auf die die genannten Arten zum Nah-

rungserwerb ausweichen können.  

Als potenzielle Brutvögel in den Gehölzen des Plangebiets wurden Baumpieper, Bluthänf-

ling, Kuckuck (Brutschmarotzer), Neuntöter, Feldschwirl, Haus- und Feldsperling, Star, 

Schwarzkehlchen, Turteltaube und Klappergrasmücke identifiziert. Darüber hinaus können 

andere, ubiquitäre europäische Vogelarten als Brutvögel auftreten. 

Baumpieper legen ihre Nester am Boden unter Grasbulten oder Büschen an. Ab Ende Ap-

ril bis Mitte Juli erfolgt die Eiablage, Zweitbruten sind möglich. Spätestens im August sind 

die letzten Jungen flügge. 

Der Feldschwirl ist ebenfalls ein Bodenbrüter. Er benötigt zur Brut eine über 20-30 cm ho-

he, dichte Kraut- und Grasschicht mit weichen schmalblättrigen Halmen, die genügend 

Bewegungsfreiheit lassen, sowie einige darüber hinausragende Warten. Er ist ein Langstre-

                                           

2
  https://www.artenanalyse.net/artenanalyse/, aufgerufen am 18.07.2022. 

https://www.artenanalyse.net/artenanalyse/
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ckenzieher, der etwa Anfang April aus den Überwinterungsgebieten im tropischen Afrika 

ankommt. Ende Juli bis Mitte September beginnt der Rückzug.  

Bevorzugte Bruthabitate des Schwarzkehlchens sind deckungsreiche, höhere Vegetationsty-

pen, z. B. ältere Brachen. Niedrige Sträucher, aber auch Pfosten und Zäune werden gerne 

als Singwarte angenommen. Als Bodenbrüter baut es sein Nest in kleinen Vertiefungen 

nach oben abgeschirmt (z. B. unter Grasbüscheln), bevorzugt an Böschungen. 

Der Bluthänfling bevorzugt offene, mit Hecken, Sträuchern oder jungen Koniferen bewach-

sene Flächen und einer samentragenden Krautschicht. Dies sind z.B. heckenreiche Agrar-

landschaften, Heide-, Ödland- und Ruderalflächen. Die Lebensraumansprüche der Art 

werden am ehesten im ländlichen Raum bei menschlichen Siedlungen sowie in strukturrei-

chen Teilen der Weinanbaugebiete erfüllt. Das Nest wird in dichten Büschen und Hecken 

von Laub- und Nadelhölzern, vor allem in jungen Nadelbäumen und Fichtenhecken, meist 

< 2 m über dem Boden angelegt. Die Fortpflanzungszeit des Bluthänflings liegt zwischen 

April und August. Die Nahrungssuche findet mitunter bis > 1000 m vom Neststandort ent-

fernt statt. 

Der Kuckuck ist zwar ein Brutschmarotzer, hält sich aber vorwiegend in Gehölzen auf. Die 

Art besiedelt eine große Bandbreite von busch- und baumbestandenen Arealen, bevorzugt 

jedoch deutlich Laubwälder. Sobald mögliche Wirtsvögel im Bestand vorkommen können, 

sind Vorkommen des Kuckucks in den Gehölzen des Plangebiets ebenfalls möglich.  

Der Neuntöter ist ein Brutvogel reich strukturierter, offener bis halb offener Landschaften in 

thermisch günstiger Lage. Dazu gehören z. B. Heckenlandschaften, Trocken- und Mager-

rasen, frühe Stadien von Sukzessionsflächen, Windwurfflächen, Feldgehölze, Weinberge, 

Streuobstwiesen, Ödländer, Moore, verwilderte Gärten usw. Die Nester befinden sich 

meist in bis zum Boden Deckung bietenden Hecken oder Gebüschen. In Rheinland-Pfalz ist 

der Neuntöter ein regelmäßiger Brutvogel, der das Brutgebiet im Winter verlässt. 

Haussperlinge sind eng an den menschlichen Siedlungsraum gebunden und brüten vor-

wiegend in Höhlungen aller Art, auch gerne an Gebäuden, Masten etc. Seltener sind auch 

freistehende Nester in Bäumen oder Sträuchern zu finden. Die Brutzeit erstreckt sich von 

Mitte April bis Mitte August. Mehrere Jahresbruten sind möglich. 

Feldsperling und Star brüten vorwiegend in Höhlen und Nischen, vorwiegend an Gebäu-

den, aber auch in Baumhöhlen; wobei der Feldsperling weniger stark an menschliche 

Siedlungen und stärker an Baumhöhlenvorkommen gebunden ist. Aufgrund des jungen 

Alters der Gehölze und dem entsprechenden Mangel an Baumhöhlen sind Bruten der bei-

den Arten in den Feldgehölzen des Plangebiets sehr unwahrscheinlich 

Als Gebüsch- und Baumbrüter besiedelt die Turteltaube v. a. Kulturland mit Hecken und 

Baumreihen, kommt im Vergleich mit den Sperlingsarten jedoch relativ selten vor. Opti-

malhabitate der Turteltaube sind, auch aufgrund ihrer klimatischen Begünstigung, bra-

chenreiche Weinbergslandschaften. Nisthabitate sind dichte Gebüsche, Feldgehölze, 

Waldränder oder Wälder, wenn Lichtungen vorhanden sind. Oft wird Gewässernähe be-

vorzugt (Auwälder, Ufergehölze; tägliches Trinken notwendig), weiterhin auch große Gär-

ten, Parkanlagen o. ä. Die Art brütet ab Mitte Mai bis Mitte Juli.  
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Die Klappergrasmücke ist ein typischer Bewohner halboffener, reich strukturierter Kultur-

landschaften sowie des dörflichen Umfelds. Bevorzugte Lebensräume sind gebüsch- und 

heckenreiche Areale von Waldrändern, Lichtungen und Kahlschlägen sowie Feldgehölze 

und Gebüschkomplexe. Brutvorkommen der Klappergrasmücke im Plangebiet sind daher 

nicht auszuschließen. Die Brutzeit dauert von Anfang Mai bis Anfang Juni.  

Zerstörungen und Beschädigungen von Gelegen bzw. Tötungen und Verletzungen von in 

Gebüschen brütenden Vögeln können vermieden werden, wenn Gehölze außerhalb der 

Brutzeiten entfernt werden. Nach § 39 Abs. 5 BNatSchG dürfen Gehölze nur im Zeitraum 

zwischen dem 01. Oktober und dem 28. Februar des Folgejahres gerodet werden. Die 

Entfernung von zusammenhängenden Gehölzen ist für die Verwirklichung des Vorhabens 

nicht erforderlich. 

Zum Schutz der am Boden brütenden Arten Baumpieper, Feldschwirl und Schwarzkehlchen 

ist der Wiesenaufwuchs im Jahr der Bautätigkeiten bis zum Beginn der Bauarbeiten durch 

regelmäßiges Mähen in einem Abstand von ca. 3 Wochen kurz zu halten, um Bruten von 

Baumpieper, Feldschwirl und Schwarzkehlchen zu verhindern. 

Da die an das Plangebiet angrenzenden Gehölzstrukturen erhalten bleiben, werden die 

dortigen Habitatfunktionen für Gebüschbrüter weiterhin erfüllt. Darüber hinaus kann von 

Verlagerungsmöglichkeiten im Bereich des ökologischen Funktionszusammenhangs der 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten, d. h. im Bereich der lokalen Populationen der betrachte-

ten Vogelarten ausgegangen werden. Als Lokalpopulation werden die Vorkommen im 

Gemeindegebiet angesehen. Die Individuenanzahl der in diesem Bereich lebenden Brut-

paare wird durch die Realisierung des Wohngebiets nicht verringert. Ein Verstoß gegen das 

Zerstörungsverbot von Fortpflanzungs- und Ruhestätten liegt hier somit – auch für die Bo-

denbrüter - nicht vor, da die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben 

betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang, beispielswei-

se am „Katzenberg“ oder „Im Kirschenreech“ weiterhin erfüllt werden.  

Erhebliche Störungen der Arten mit Auswirkungen auf den Erhaltungszustand der Lokalpo-

pulationen sind aufgrund der geringen Anzahl möglicherweise betroffener Individuen bei 

der Realisierung des Wohngebiets ebenfalls auszuschließen. 

Fazit: 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass nach Maßgabe der Vorprüfung artenschutzrecht-

lich relevante Tatbestände mit hinreichender Sicherheit auszuschließen sind, wenn  

 erforderliche Gehölzrodungen im Zeitraum zwischen dem 01. Oktober und dem 

28. Februar des Folgejahres vorgenommen werden und  

 der Wiesenaufwuchs im Jahr der Bautätigkeiten bis zum Beginn der Bauarbeiten 

durch regelmäßiges Mähen in einem Abstand von ca. 3 Wochen kurz gehalten 

wird. 

 

Traben-Trarbach, im Juli 2022 


